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feê audj gefdjeben, roenn eine ernfte Sluffaffung ber

SBebreinridjtungen, ber fefte SBtUe ju «Berbefferun«

gen unb, roir mûffen eë fagen, audj baë ridjtige
«Berftänbnife bei ben leitenben «Betjörben unb ibren
roidjtigften Organen oorbanben ift.

(Si gereiajt une ju grofeer ©enttgtbuung unb
fidjer bem SBaterlanbe jum «Bortbeil, bafe bie abfpre«
djenben unb oft fogar getjâffigen Urttjeite über unfer
SBebrroefen, roela)e in ben lefeten 3ab«n in ber
Sßreffe unb leiber felbft in ben SJiâttjen gctjôvt mur»
ben, im Sluëlanb nidjt ooüen ©lauben gefunben
tjaben.

SBenn roir bie Ueberjeugung tjâtten, bafe unfer
§eer eë oerbient, fo gering g*fajäfet ju roerben,
roie roir oon unfern eigenen Sanbsleuten (u. j.
befonberê benjenigen, bie fiaj bem SDiilitârbienft
ju entjiebeii roufeten) oft böten mufeten, roir roaren
bie (Srften, roelaje oerlangen rourben, biefe bann
roirfliaj nufelofe (Sinridjtung abjufajaffen, ba fie
«ïïciUionen foftet, nictjtê ju leiften im Stanbe ift
unb feinen oemünftigen .Sroecf erfüüt; roir roür=
ben bafür ftitnmen, baê £>eer aufjulöfen unb burdj
einige Sanbjager-SRegimenter jur Jpanbbabung ber
innern Orbnung unb SÇolijei ju erfefeen.

SDoaj bie Söcetnung, bafe unfere Slrmee nufeloê
fei, fönnen roir eittftroeilen niajt ttjeileit.

SBotauëgefefet, bafe unferm SDcilitärroefen auaj in
^ufunft bie nôtbigen Cpfer gebradjt roerben, bafe

man unfere militättiajen ^nftitutionen ju oerbeffern,
ben oerfdjiebene a SÏRângeln, roeldje bie Organifation
oon 1874 aufroeiët, abjubelfen beftrebt fei, roirb
unfer SBebrroefen, biefeê ift unfete ooüe Uebcrjeu«

gung, feine Slufgabe audj in ernften gtitrjtxx)âlt-
niffen erfüüen.

«ïïcôge einem ju roeit greifenben Sparftjftem nictjt
bie Äraft unfereê £>eereê geopfert roerben. — Spas
ren roo eê ttjunlidj ift, tft geroife febr angemeffen,
bodj man barf niajt oergeffen, baêfenige SDiilitär»

roefen, roelcbeê am roenigften foftet, ift nidjt immer
baê befte. — SDaê billig ft eSDîilitârroefen
fonnte une unterUmftânben am tljeuer*
ft en ju ft eben fommen.

(gortfcfcung folgt.)

$tt unferem ©djtefÉntefen.

SBerfuaj jur Sòfung ber oom fajroeij. SajüfeenoffU
jierê=«Berein aufgefteüten Sßveieaufgaben.

(gortfefeung unb ©djlufj.)

(Si bleibt une nodj bie aufgeftedte grage ju
prüfen, ob es roûniajenêroertb fei, bafe roenigftenê

z bit Sajüfeen naaj SBeenbigung ber SRefrutenfajule

z baë S8ebingungë=@ajiefeett fortfefeen.
SDiefe grage oerbient nur eine oerneinenbe

SIntroort.

3n ber ÎIjat, roarum foüte nad) geroiffentjaft
getroffener Sluêrocîljl ber Sajarffajüfeen, roelaje unter
ben beften Sajüfeen genommen unb in bie nämlidje
taftifdje ©intjeit eingereitjt roerben, baê Äonbitione»
Sajiefeen notbroenbigerroeife fortgefefet roerben?
SRidjtê läfet baë begreifen.

SDie auegeroäljlten SRefruten foüen laut Orbon--

nanj eine grünblidje Äenntnife beê Sdjiefeenê bes

fifeen unb gleicbjeitig intelligente unb fräflige SJJîân»

ner fein, baju geeignet, baê SBefdjroetiidjfte, reaê im

gelbbienfte Dorfommen mag, ju ertragen. «Barum

alfo foüte man beren Äenntniffe nidjt oeroottfomm=

nen, inbem man fie itjre Sajiefeübungen unter ganj
befonberen SBebingungen oomebmen täfet, baê tjetfet,

inbem man fie mit ben Sdjroierigfeiten beê «Bobenê

forrjotjt ale ber Entfernung oertraut madjt, roaë

Solbaten tjeranbitoet, bie baju taugliaj ftnb, oor»

jugêroeife SDienfte ju leiften.
SDa man in unferem Sanbe biefe nationale SBaffe

beibetjalten bat, auf bte ein ^eber, ber itjr ange«

bort, ftolj ifi, roarum foüte eê benn niajt redjt
unb biüig fein, bafe bie biefem S£ruppetiförper ju«
gettjeitten SBürger fidj eine Zulage an ermüoenber

Slrbeit auferlegen, um ibrem SBaterlanbe aüe

SDienfte ju leiften, bie eê oon ibnen erroarten ïann.
Stud) gebt unfere Slnudjt babin, bafe mau für

bie Sajüfeen über baê binauêgeben mufe, roaê in
SBejug auf baê Sajiefemefen con ber übrigen 3ns
fanterie oerlangt unb geleiftet roirb; bafe man fie

Sajtoierigïeiten mufe überroinben laffen, roeldje mit
bem oon ibnen ju leiftenben SDienfte im «Bertjalt»

niffe ftetjen.
SRadj bem bermaligen «Berfabren fönnen bie in

einer Sajule auëgebobenen Sdjüfeen felbft mit ber

ibnen beroiüigten Zulage oon «Batronen nur feiten

baju gelangen, ben Slnforberungen ber erften Älaffe
©enüge ju leiften; aüein oom Slttgenblicfe an, roo
itjre Stnëbebung ooüjogen ift unb roo bie beften

Sajüfeen auegeroätjlt ftnb, roirb eê unferer Slnfidjt
nadj uttnüfe, ibnen bie gortfefeung eineë Sdjiefeenê

jujumutben, roie eê für bie erfte Älaffe bebingt
unb aufgefteüt ift; roir finben eë rationeüer, roie

baê SReglement über baê 3ielfdjiefeen in feinem
§ 76 eê oorfctjreibt, fie für bie Sdjroierigfeiten beê

Sdjiefeenê b«anjubilben, inbem man fie foldjeê
ooUjieljen läfet:

1) auf grofee SDiftanjen ;

2) auf Sdjeiben oon geringer ©röfee,
inbem man fte gleidjjeitig mit ben Sdjroierigfeiten
beë Sterrarne ringen läfet, b. X). inbem man fie
Ujre geuer oon oben naaj unten unb umgetebrt
abgeben läfet, eine Uebung, auf roelaje roenig Sdjarf«
fdjüfeen eingeroötjnt rourben.

<5ö roäre ein mûfeigeê Unterfangen, genaue 33e«

bingungen für biefe Uebungen aufjttfteüen, roelaje

nidjt aüe SBaffenpläfee erfüüen tonnten; aüein eê

fdjeint une, roenn bie Sadje in ben ^nftruïtionê«
ïurfen nidjt möglidj roäre, foüte eê bod) nidjt fdjroer
faüen, foldje in ben SBieberljolungëïurfen ber Sdjû«
feenbataiüone ju oerfudjen, in jenen Äurfen, für
roeldje bie ©ibgenoffenfdjaft ad hoc geeignete Oert«

lidjïeiten anróeifen tann.
(Si ift ridjtig, bafe biê jefet baê Sajiefeen in ben

aüe jroei gätjre ftattfinbenben SBieberbolungëturfen
roeggelaffen rourbe, aüein eë ift anjunebmen, bafe

eê mit SRücffiajt auf bie jeitroeilige Slbfdjaffung
ber eintägigen S djiefeübungen roieber eingeführt
roerbe.

©benfatte in «Borauêfidjt ber SBiebereittfüljrung
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ses auch geschehen, wenn eine ernste Auffassung der

Wehreinrichtungen, der feste Wille zu Berbesjerun-
gen und, wir müssen es sagen, auch das richtige
Verständniß bei den leitenden Behörden und ihren
wichtigsten Organen vorhanden ist.

Es gereicht uns zu großer Genugthuung und
sicher dem Vaterlande zum Vortheil, daß die
absprechenden und oft sogar gehässigen Urtheile über unser
Wehrwesen, welche in den letzten Jahren in der
Presse und leider selbst in den Räthen gehört wurden,

im Ausland nicht vollen Glauben gefunden
haben.

Wenn wir die Ueberzeugung hätten, daß unser
Heer es verdient, so gering ^schätzt zu werden,
wie mir von unsern eigenen Lanbsleulen (u. z.

besonders denjenigen, die sich dem Militärdienst
zu entziehen wußten) oft hören mußten, wir wären
die Ersten, welche verlangen würden, diese dann
wirklich nutzlose Einrichtung abzuschaffen, da sie

Millionen kostet, nichts zu leisten im Stande ist
und keinen vernünstigen Zweck erfüllt; mir würden

dafür stimmen, das Heer aufzulösen und durch
einige Landjäger-Negimenter zur Handhabung der
innern Ordnung und Polizei zu ersetzen.

Doch die Meinung, daß unsere Armee nutzlos
sei, können wir einstweilen nicht theilen,

Vorausgesetzt, daß unserm Mititärmesen auch in
Zukunft die nöthigen Opfer gebracht werden, daß

; man unsere militärischen Institutionen zu verbessern,
den verschiedene!, Mängeln, welche die Organisation
von 4874 ausweist, abzuhelfen bestrebt sei, wird
unser Wehrwesen, dieses ist unsere volle Ueberzeugung,

seine Aufgabe auch in ernsten Zeitverhältnissen

erfüllen.
Möge einem zu weit greifenden Sparsystem nicht

die Kraft unseres Heeres geopfert werden. — Sparen

wo es thunlich ist, ist gewiß sehr angemessen,

doch man darf nicht vergessen, dasjenige Militärwesen,

welches am wenigsten kostet, ist nicht immer
das beste. — Das billig st eMilitärwesen
könnte uns un ter Um ständen am theuersten

zu stehen kommen.
(Fortsetzung folgt.)

Zu unserem Schießwesen.

Versuch zur Lösung der vom schweiz. Schützenoffi-
ziers-Verein aufgestellten Preisaufgaben.

(Fortsetzung und Schluß.)

Es bleibt uns noch die aufgestellte Frage zu
prüfen, ob es wünschenswerth sei, daß wenigstens

2 die Schützen nach Beendigung der Rekrutenschule

I das Bedingungs-Schießen fortsetzen.

Diese Frage verdient nur eine verneinende
Antwort.

In der That, warum sollte nach gewissenhaft

getroffener Auswahl dcr Scharfschützen, welche unter
den besten Schützen genommen und in die nämliche
taktische Einheit eingereiht werden, das Konditions-
Schießen Nothwendigermeise fortgesetzt werden?
Nichts läßt das begreifen.

Die ausgewählten Rekruten sollen laut Ordon¬

nanz eine gründliche Kenntniß des Schießens
besitzen und gleichzeitig intelligente und kräftige Männer

sein, dazu geeignet, das Beschwerlichste, was im

Felddienste vorkommen mag, zu ertragen. Warum
also sollte man deren Kenntnisse nicht vervollkommnen,

indem man sie ihre Schießübungen unter ganz
besonderen Bedingungen vornehmen läßt, das heißt,
indem man sie mit den Schwierigkeiten des Bodens

sowohl als der Entfernung vertraut macht, was
Soldaten heranbildet, die dazu tauglich sind,

vorzugsweise Dienste zu leisten.

Da man in unserem Lande diese nationale Waffe
beibehalten hat, auf die ein Jeder, der ihr angehört,

stolz ist, warum sollte cs denn nicht recht

und billig sein, daß die diesem Trnppenkörper
zugetheilten Bürger sich eine Zulage an ermüdender

Arbeit auferlegen, um ihrem Vaterlande alle

Dienste zu leisten, die es von ihnen erwarten kann.

Auch geht unsere Ansicht dahin, daß man für
die Schützen über das hinausgehen muß, was in
Bezug auf das Schießmesen von der übrigen
Infanterie verlangt und geleistet wird; daß man sie

Schwierigkeiten muß überwinden lassen, welche mit
dem von ihnen zu leistenden Dienste im Verhältnisse

stehen.

Nach dem dermaligen Verfahren können die in
einer Schule ausgehobenen Schützen selbst mit der

ihnen bewilligten Zulage von Patronen nur selten

dazu gelangen, den Anforderungen der ersten Klasse

Genüge zu leisten; allein vom Augenblicke an, wo
ihre Aushebung vollzogen ist und wo die besten

Schützen ausgewählt sind, wird es unserer Ansicht
nach unnütz, ihnen die Fortsetzung eines Schießens
zuzumuthen, wie es für die erste Klasse bedingt
und aufgestellt ist; mir sinken es rationeller, wie
das Reglement über das Zielschießen in seinem

8 76 es vorschreibt, sie für die Schwierigkeiten des

Schießens heranzubilden, indem man ste solches

vollziehen läßt:
1) auf große Distanzen;
2) auf Scheiben von geringer Größe,

indem man sie gleichzeitig mit den Schwierigkeiten
des Terrains ringen läßt, d. h. indem man sie

ihre Feuer von oben nach unten und umgekehrt
abgeben läßt, eine Uebung, auf welche wenig Scharfschützen

eingewöhnt wurden.
Es wäre ein müßiges Unterfangen, genaue

Bedingungen für diese Uebungen aufzustellen, welche

nicht alle Waffenplätze erfüllen könnten; allein es

scheint uns, wenn die Sache in den Jnstruktions-
kursen nicht möglich wäre, sollte es doch nicht schwer

fallen, solche in den Wiederholungskursen der

Schützenbataillone zu versuchen, in jenen Kursen, für
welche die Eidgenossenschast »ä Ko« geeignete Oert»

lichkeiten anweisen kann.

Es ist richtig, daß bis jetzt das Schießen in den

alle zwei Jahre stattfindenden Wiederholungskursen
weggelassen wnrde, allein es ist anzunehmen, daß
es mit Rücksicht auf die zeitweilige Abschaffung
der eintägigen Schießübungen wieder eingeführt
werde.

Ebenfalls in Voraussicht der Wiedereinführung
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ber Sdjiefeübungen roäbrenb beê SBieberbolungê»
bienfteë rourben roir, unter ^ttgrunbelegung ber

gaf)l oon 40 «Patronen per «Dîann, ootfajlagen, bafe

baê Sdjiefeen in folgenber SBeife ftattjufittbett batte:
5 «Batronen auf 300 SDceter, Sajeibe III, Sttrail«

leur=@vaben SBrofil II.
5 SÇatronen auf unbefannte SDiftanj, Sajeibe III,

liegenb, con oben naaj unten.
5 Spatronen auf unbefannte SDiftanj, Sajeibe III,

liegenb, oon unten n a aj oben.
5 spatronen auf 225 SDceter, Sdjeibe V, StiraiU

leur»@raben, liegenb.
5 spatronen auf 300 SDieter, Sajeibe V, nadj

SBiüfür.
5 spatronen auf 500 SDceter, Dceiter, naaj «Biüfür.
5 spatronen Saloenfeuer, SDiftanj buraj ben Offi»

jier ju fdjäfeeti.
5 «Batronen Stiraiüeurfeuer.

40 Spatronen.
Ueber bie SBerroettbung ber Sajüfeenbataiüone

berrfajten unter ben Oberoffijieren ber Slrmee oer=

fdjiebene Slnfictjten; roätjrenb bie ©inen biefe 33a«

taiüone in'ê «Borbertreffen fteüen möajten, roünfctjen
bie Stnbern fte ale SReferoe aufjubetjalten.

SBenn bie §erren Oiftjtere fidj über bie rationeüe
«Serroenbung itjrer 3nfanterie»-©lttentruppe oerftän»

bigen tonnten, fo roürbe eë leiajter fein, ju be»

ftimmen, in roelajer SBeife inêbefonbere in SBejttg

auf baë Sajieferoefen bie ^nftruftion biefer beta»

djirten «Bataiüone ju oerooüftänbigen roäre.

3nbtffen fdjeint eê roabrfajeinliaj, bafe nadj eini«

gen SDioifione«5itfammenjùgen man fiaj bierüber
oerftänbigen roirb unb bafe baê Sdjarffdjùfeen«
SBataiüon fiaj ftetê bei ber Sßortjut ber SDioifion
befinben roirb, roofelbft feine Steüe burdj bie üblidje
Slrt unb Sffieife feiner Sluëb,ebung burdjauë an»

gejeigt ift.
SBir nebmen fomit feinen Stnftanb ju antworten,

bafe jebe Uebung im Äonbitione»Sd)iefeen nadj ber

getroffenen Sluëroabl ber Sdjarffdjùfeen roegfaüen

foü unb baê fpejiett auf bie SDienftart beê Strup«

penfôrperê bejüglidje Sdjiefeen einjufübren fei,
foroie einen SJladjtrag jur ^nftnitium über baë

^ielfajiefeen abjugeben babe. C.

$er Saftijenfalenber für fujtoetjeriftlje Söeljrs

manner 1881.

3«n Sßerlag ber SBudjtjanblung 3« §uber in
grauenfelb ift ber fünfte ^abrgang obigen Aalen«
bere erfdjienen. SDerfelbe ift, elegant in Seinroanb

gebunben, in jeber SSuajtjanblung ju bem spreife
oon gr. 1. 80 ertjâltlictj.

SDer Äalenber tjat f. g. einem roirfliajen «Bebürf«

nife abgetjotfen unb ift bei ben fdjroeijerifdjen SBebr«

männem aüer ©rabe ebenfo oerbreitet ale beliebt.
3Rit feltenem gleife tjat ber SBerfaffer jabüofe

SJcotijen, roeldje tbeilê inilitârtfdjeê, tbeilê aügemei«
neë Sntereffe baben, jufammengetragen. SDer Äa«
lenber ift eine Slrt Stafd)en»©nctjclopabte, in roel«

djer man über bie oerfajiebettften ©egenftânbe beë

SJRilitùrroefenê, ber ©eograpbte, Statiftif, Stopo«

grapbie u. f. ro. fidj Sluffdjlur} oerfdjaffen fann.
Sajon oft fatj iaj bei ©efpräcten, bei roeldjen

Äameraben über einen spunït oerfdjiebener Slnfidjt
roaren, ben ïafajeuîalenber tjerrjorjietjen, um ju
entfajeioen, unb roirflidj nodj in jebem fotttjen gaü
gab er bie geroünfdjte Stusfitnft, modjte eê fidj bann
um bie abfolute £>öfje eineê Orteë, eineë -Baffeë ober

SBergeê, um bie ©inroobnerjafjl einer Sdjroeijerftabt,
SDaten auê ber Sajroeijergefdjidjte, über ©efedjte
unb Sdjladjten u. bgl. banbeln.

SDie bem Stafdjenïalenber beigegebenen Siften

(.Etat-nominatif, Stunbenplan, ;Rapport»3oumal
xx. f. ro.) madjen itjn ju einem bequemen SDienft*

budj ; bie betgetjefteten spapierblâtter ju einem

SRotijbudj.
SDer Äalenber entfpridjt in feltenem ÏRafee ben

oerfajiebettften SBebûtfniffen.
SDer oorliegenbe Sabrgang jeigt eine roefentlidje

SBereidjerung. «Befonberê rooüen roir bie Sefer auf
bie SBiograpbie unb baë fûnftlerifd) fdjôn auëge«

fütjrte unb rootjlgetroffene SBilb beë oerftorbenen
Oberft Siegfrieb in Stablftidj aufmerffam madjen.

(Si liefert biefer fdjöne Stabtftittj ben SBeroeiê,

bafe SSerfaffer unb §erauêgeber felbft fetjr bebeu«

tenbe Sluêlagen niajt fdjeuen, um ben Sefern etroaê

SBoUfommeneë ju bieten.

gerner finben roir in bem Äalenber eine gelun«

gene spbotoqrapbie ber Äaferne oon 3ûrid), eine

Ueberfidjtsfarte ber Umgebung oon SEbun int SI)cafe=

ftab oon 1 : 50,000. ©ine Äarte ber Sajroeij in
1 : 1,000,000 rnaajt bie Stenitorial=©intbeilung
erftajtliaj. 3» ben ©tffn finb bie Stabtplätie oon
«Bafel, SBern, ^üridj unb ©enf angebradjt. Unten
ein Sângenprofil beê Steffin« unb SReufeujale unb
beê ©ebirgeê, roeldjeê biefelben begleitet.

SDie Stnnoncen, roeldje früljer einen unnüfeen unb

luftigen SBaüaft bilbeten, finb biefeê 3a^r glücfti«
djermeife roeggelaffen.

SBir braudjen ben Stafdjenïalenber nidjt erft ju
empfeblen, er bat biefeê nidjt nötbig. Sdjott lange
ift er aügemein befannt. SJBotjl noaj fein Offijier
ober Unteroffijier bat bie fleine Sluêgabe bereut,

roelaje ibm bie Slnfdjaffung beffelben oerurfadjt tjat.
SDa in bem neuen 3abrgang ungleicb mebr nie

in ben frübern geboten roirb, fo roünfdjen roir nur,
bafe bie neuen Slnftrengungen, roeldje ber «Berfaffer

gemadjt bat, burd) oermebrten Slbfafe belotjnt roerben.

€>anbfiuaj für ben fajroeijerifctjen SnfantcrtcsUnters
offtjier oon Ultiaj garner. SDcit 12 ben Stert

erlâutemben giguren. i^üriaj, Strüb'faje SBucb»

tjanblunq (£t). Sdjröter). 1880. 1. Sieferung.
SBreiê 75 ©tè.

Seit otelen 3alven ^eflten bie fdjroeijerifdjen
3nfanterie«Unteroffijiere ben SBunfdj, eê modjte ein

§anb=» ober 3nftruftionsbuaj für |ie bearbeitet roer»

ben. SDie Sßeredjtigung biefeê SBunfdjeê rourbe

oon ben fompetenten militärifdjen «Betjörben aner«

fannt unb fein SlRilitär oerfattnte ben SRufeen, ben

ein folcbeë SBtlbungêmittel für Me ^ebung unfereê

Unterofftjierëforpë tjaben roürbe. ©ê rourben aud).

1
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der Schießübungen während des Wiederholungsdienstes

würden mir, unter Zugrundelegung der

Zahl von 40 Patronen per Mann, vorschlagen, daß
das Schießen in folgender Weise stattzufinden Hütte:

5 Palronen auf MO Meter. Scheibe III, Tirait-
leur-Graben Profil II,

5 Patronen auf unbekannte Distanz, Scheibe III,
liegend, von oben nach unten,

5 Patronen auf unbekannte Distanz, Scheibe III,
liegend, von unten nach oben.

5 Patronen auf 225 Meter, Scheibe V, Tirail-
leur-Graben, liegend.

5 Patronen auf MV Meter, Scheibe V, nach

Willkür.
5 Patronen auf 500 Meter, Reiter, nach Willkür.
5 Patronen Salvenfeuer, Distanz durch den Offizier

zu schützen.

5 Patronen Tirailleurfeuer.

4t) Patronen.
Ueber die Verwendung der Schützenbataillone

herrschten unter den Oberoffizieren der Armee
verschiedene Ansichten; während die Einen diese

Bataillone in's Vordertreffen stellen möchten, wünschen
die Andern sie als Reserve anfzubehalten.

Wenn die Herren Offiziere sich über die rationelle
Verwendung ihrer Jnfanterie-Elitentruppe verständigen

könnten, so würde es leichter sein, zn
bestimmen, in welcher Weise insbesondere in Bezug
auf das Schießwesen die Instruktion dieser deta-

chirten Bataillone zu vervollständigen wäre.

Indessen scheint es wahrscheinlich, daß nach einigen

Divisions-Zusammenzügen man stch hierüber
verständigen wird und daß das Scharfschützen-
Bataillon sich stets bei der Vorhut der Division
befinden wir», woselbst seine Stelle durch die übliche

Art und Weise seiner Aushebung durchaus
angezeigt ist.

Wir nehmen somit keinen Anstand zu antworten,
daß jede Uebung im Konditions-Schießen nach der

getroffenen Ausmahl der Scharfschützen wegfallen
soll und das speziell auf die Dienstart des

Truppenkörpers bezügliche Schießen einzuführen sei,

sowie einen Nachtrag zur Instruktion über das

Zielschießen abzugeben habe. <ü.

Der Taschenkalender sûr schweizerische Wehr-
mönner 1881.

Im Verlag der Buchhandlung I. Huber in
Frauenfeld ist der fünfte Jahrgang obigen Kalenders

erschienen. Derselbe ist, elegant in Leinwand
gebunden, in jeder Buchhandlung zu dem Preise
von Fr. 1. 8U erhältlich.

Der Kalender hat s. Z. einem wirklichen Bedürfniß

abgeholfen und ist bei den schweizerischen Wehr-
männern aller Grade ebenso verbreitet als beliebt.

Mit seltenem Fleiß hat der Verfasser zahllose
Notizen, welche theils militärisches, theils allgemeines

Interesse haben, zusammengetragen. Der
Kalender ist eine Art Taschen-Encyclopädie, in welcher

man über die verschiedensten Gegenstände des

Militärwesens, der Geographie, Statistik,
Topographie u. s. w. stch Aufschluß verschaffen kann.

Schon oft sah ich bei Gesprächen, bei welchen

Kameraden über einen Punkt verschiedener Ansicht

waren, den Taschenkalender hervorziehen, um zu

entscheiden, und wirklich noch in jedem solchen Fall
gab er die gewünschte Auskunft, mochte es sich dann
um die absolute Höhe eines Ortes, eines Passes oder

Berges, um die Einwohnerzahl einer Schweizerstadt,
Daten aus der Schweizergeschichte, über Gefechte

und Schlachten u. dgl, handeln.
Die dkm Taschenkalender beigegebenen Listen

(IÄ»t-nommätit', Stundenplan, Rapport-Journal
u. s. w,) machen ihn zu einem bequemen Dienstbuch

; die beigehefteten Papierblätter zu einem

Notizbuch.
Der Kalender entspricht in seltenem Maße den

verschiedensten Bedürfnissen.
Der vorliegende Jahrgang zeigt eine wesentliche

Bereicherung. Besonders wollen wir die Leser auf
die Biographie und das künstlerisch schön ausgeführte

nnd wohlgetroffene Bild des verstorbenen
Oberst Siegfried in Stahlstich aufmerksam machen.

Es liefert dieser schöne Stahlstich den Beweis,
daß Verfasser und Herausgeber selbst sehr bedeutende

Auslagen nicht scheuen, um den Lesern etwas
Vollkommenes zu bieten.

Ferner finden mir in dem Kalender eine gelungene

Photographie der Kaserne von Zürich, eine

Uebersichtskarte der Umgebung von Thun in, Maßstab

von 1, : 50M0. Eine Karte der Schweiz in
1 : l,«v0,000 macht die Tenitorial-Eintheilung
ersichtlich. In den Ecken sind die Stadtpläne von
Basel, Bern, Zürich und Gens angebracht. Unten
ein Längenprofil des Tessin- und Neußthals und
des Gebirges, welches dieselben begleitet.

Die Annoncen, welche früher einen unnützen und

lästigen Ballast bildeten, sind dieses Jahr
glücklicherweise weggelassen.

Wir brauchen den Taschenkalender nicht erst zu

empfehlen, er hat dieses nicht nöthig. Schon lange
ist er allgemein bekannt. Wohl noch kein Offizier
oder Unteroffizier hat die kleine Ausgabe bereut,

welche ihm die Anschaffung desselben verursacht hat.
Da in dem neuen Jahrgang ungleich mehr als

in den frühern geboten wird, so wünschen wir nur,
daß die neuen Anstrengungen, welche der Verfasser

gemacht hat, durch vermehrten Absatz belohnt werden.

Handbuch für den schweizerischen Jnfanterie-Unter-
offizier von Ulrich Farner. Mit 12 den Text
erläuternden Figuren. Zürich, Trüb'sche Buch.

Handlung (Th. Schröter). I8LV. I. Lieferung.
Preis 75 Cts.

Seit vielen Jahren hegten die schweizerischen

Infanterie-Unteroffiziere den Wunsch, es möchte ein

Hand- oder Jnstruktionsbuch für sie bearbeitet werden.

Die Berechtigung dieses Wunsches wurde

von den kompetenten militärischen Behörden
anerkannt und kein Militär verkannte den Nutzen, den

ein solches Bildungsmittel für die Hebung unseres

Unteroffizierskorps haben würde. Es wurden auch.
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